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Material zum Thema

„Wasserverschmu tzung"

Eine umfangreiche Broschüre zum Thema
„Wasser" hat die Hamburger Umwelt-
schutzgruppe am Fachbereich Physik und
Geowissenschaften herausgegeben. Die
Gruppe, die sich seit einem Jahr intensiv
mit der Hamburger Wasser-Situation be-

schäftigt, hat ihre Arbeit nicht nur auf
theoretische Studien oder Wissenschaft-
liehe Messungen der Wasserbeschaffen-
heit beschränkt. Sie hat sich in den ver-
gangenen Monaten auch aktiv in die öf-
fentliche Diskussion um Wasserverschmut-

zung und -aufbereitung eingeschaltet. So

konnte sie mit ihren Meßergebnissen zur
Strafverfolgung der Firma „Norddeutsche
Raffinerie" beitragen und veröffentlichte
dazu auch verschiedene Zeitungsartikel.
Die jetzt vorliegende Broschüre mit dem
Titel Btaer in //amhury - sa/zzg,

c/reck(g, sfmkzg- behandelt in fast 30 Arti-
kein das Thema „Wasser", speziell das der

Elbe, so gründlich und vielseitig, daß es
als ideale Argumentationshilfe bei aktuel-
len Konflikten dienen kann. Es geht um
so unterschiedliche Aspekte wie Wasser-

kreislauf, Wassergesetzgebung, organische
und anorganische Schadstoffe, verschie-
dene Untersuchungen des Elbwassers und
ihre Bewertungen, Abwasserökonomie,
Grundwasserversalzung, Trinkwasserge-
winnung und Verbraucherverhalten. Alle
Beiträge sind leicht verständlich, enthalten
eine Fülle von Daten und sind mit Bildern
und Karikaturen lesbar gemacht.
Einen Artikel durfte auch die IPee/zse/-

wir/am# beisteuern (Schwermetalle, WW,
Nr. 1).
Die Broschüre ist zu beziehen über:

Umweltschutzgruppe - Jochen 040/ 390 95 42
oder Anne 410 34 26

Frauenstudium

Sigrid Metz-Göckel (Hrsg.)
Frauenstudium. Zur alternativen Wissen-

Schaftsaneignung von Frauen. Blickpunkt
Hochschuldidaktik, Heft 54, 1979, Hamburg

Mit diesem Buch liegt eine Aufsatzsamm-
lung von Frauen vor, die im Hochschulbe-
reich durch Lehre, Forschung oder Stu-
dium tätig sind. Es geht um eine Einschät-

zung des Hochschulbetriebes, seinen spezi-

fischen Auswirkungen auf Frauen und
den Möglichkeiten von Frauenstudium.
Die Aufsätze verdeutlichen das breite
Spektrum der darunterfallenden Aspekte,
z.B.:

- der geschlechtsspezifische Unterschied
und seine Ursachen im Umgang mit
Erfolg bzw. Mißerfolg im Studium;

- die Auswirkungen und Reaktionen des

von Männern dominierten Wissen-
Schaftsbetriebes auf Frauen (Dozentin-
nen und Studentinnen);

- die Spezifik von Frauenseminaren, di-
daktische Konsequenzen einer femini-
stischen Wissenschaftsaneignung und
daraus resultierende Probleme;

- die Schwierigkeit von Dozentinnen in
Frauenseminaren durch die Doppelrol-
le Frau/Institutionsvertreterin;

- die Frage: wie soll Frauenforschung
im Hochschulbereich institutionalisiert
werden, ohne dadurch das Ghetto zu
zementieren, in dem sich die Frauen-
forschung gegenwärtig eh befindet?

Die Problematik von Studentinnen im
Hochschulbereich wird besonders in ei-
nem Aufsatz zur Situation von Studen-
tinnen in Natur- und Ingenieurwissen-
Schäften deutlich. Hier zeigt sich ein-
drucksvoll, welche Strategien Frauen in
männertypischen Studiengängen entwik-
kein müssen, um als Subjekte überleben
zu können, allerdings auf Kosten ihrer
Geschlechtsidentität und der Solidarität
von Frauen untereinander.
Die verschiedenen Erfahrungsberichte, In-
terpretationen von empirischen Untersu-
chungen, die Ansätze zur Theoriebildung
und Institutionsanalyse verdeutlichen die
unterschiedlichen Ansätze und Reflexions-
ebenen innerhalb der Diskussion in der
Frauenforschung. Das Buch zeichnet sich
dadurch aus, daß die Autorinnen nicht
beschönigen, sondern Probleme offenle-
gen. Es ist von daher ein guter Einstieg
in die Fragestellung und besonders geeig-
net für alle, die einen ersten, umfassenden
Einblick bekommen wollen.

Ulrike Strate

Roman der Wissenschaft

Walter E. Richartz
Reiters westliche Wissenschaft
Zürich (Diogenes) 1980, 215 S., DM 26.80

Walter E. Richartz ist seit seinem ßüroro-
man als Schriftsteller bekannt. Zunächst
arbeitete er jedoch als promovierter Che-
miker in Lehre und Industrieforschung. Ir-
gendwann aber fand er die Produktions-
weise der Naturwissenschaften ebenso pro-
blematisch wie viele Leser der IPec/zse/-

wz>A:««g.
Seine Erfahrungen und seine Ambivalenz
in bezug auf die Forschung haben diesen
Roman geprägt, dessen Hauptfigur ein
alter Bekannter aus Richartz' Prosa ist:
John Reiter, nun in den USA.
Der Arzt Reiter läßt sich von seinem Kli-
nikchef dazu überreden, über „Mucus" zu
forschen. („Mucus" ist die Wissenschaft-
liehe Bezeichnung für eine triviale, damit
aber auch kaum erforschbare Sache, für
Schleim.)
Zuvor hatte er sich niemals Gedanken über
diesen Schleim gemacht, und nun soll er
ein Forschungsprojekt leiten, eine Frage-
Stellung erarbeiten. Eigentlich ist er am
Thema nicht näher interessiert; er ist nur
des Geldes und der vielen Reisen wegen
Wissenschaftler geworden. Reiters Ent-
fremdung von der Wissenschaft ist also
schon vorprogrammiert. Doch tragen die
Erfahrungen mit dem Wissenschaftsbetrieb
das ihre bei.
Um zu einer sinnvollen Fragestellung zu
gelangen, studiert er bisherige Veröffent-
lichungen; da er aber noch von keiner prä-
zisen Problemstellung ausgehen kann,kann
er auch keine ausreichenden „keywords"
angeben, um Computer zur Literatursu-
che einzusetzen.
Er reist zu anderen Forschergruppen, um
sich weiter einzuarbeiten; in Gesprächen
werden ihm Lösungsstrategien angeboten.
Ein chaotischer Forschungswirrwarr setzt
ein; Reiter läßt völlig unterschiedliche
Ansätze nebeneinander verfolgen.
Erstaunlicherweise kommt dabei am Ende

sogar etwas heraus; in der Auswertung
entdeckt der Computer eine Unregelmä-
ßigkeit, aus der eine sensationelle Hypo-
these entwickelt werden kann. Dieses Er-
gebnis läßt Reiter aber kalt. Er und sein
Chef werden ausgebootet. Den Ruhm
erlangen die anderen.
Die Entfremdung von der Wissenschaft
ist das eine Thema des Romans; das ande-
re ist das Erfahren Amerikas und seiner
gewalthaften Gegensätze - Ökofreaks
und McCarthyisten, Coolheit und Herz-
lichkeit, Hamburgerketten und Naturkost-
läden —, worauf ich hier nicht weiter ein-
gehen will. (Der Roman spielt zur Zeit
von Watergate!)
Durch diese scheinbare Zweihéit verliert
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der Roman leider etwas an Spannung;
denn über weite Strecken wird nur das

eine oder das andere Thema behandelt.
Leider wird im Roman nicht deutlich
genug herausgearbeitet, wieso diese Art
der Forschung nur in Amerika stattfm-
den kann; hierdurch hätte der Spannungs-
abfall vermieden werden können.
Richartz läßt den Ich-Erzähler sich nicht
chronologisch an die amerikanischen Er-
eignisse erinnern, sondern verwebt die
Reise durch den Kontinent und den

,eigentlichen' Forschungsprozeß (Experi-
mente und Auswertung) zu einem verun-
sichernden Durcheinander, das die Wirrnis
der Reiterschen westlichen Wissenschaft
widerspiegeln soll. Handlung der Aus-
wertungszeit und nach einem undurch-
schaubaren System numerierte Kurznoti-
zen sind miteinander montiert; ich fragte
mich bei vielen dieser kurzen Prosastücke:

gut, sie betreffen irgendwo Naturwissen-
schaft, doch was haben sie mit „Mucus"
zu tun? Auf Seite 195 fand sich die Ant-
wort: ,,/c/z war vergraben zw ch'ese« IVusf

von Papiere«, /c/z Mite es mir ieicbima-
eben könne«, das meiste azzssc/zezc/en:

Mehr re/evani. "
Scheinbar realistisch, jedoch mit alp-
traumartigen Untertönen, wird vor Reiters
Abschied von der Wissenschaft noch eine
merkwürdige Veranstaltung in einer Arena
geschildert: Mit den vorgeführten Schön-
heiten der Wissenschaft gerieten die Zu-
schauer in einen quasi-hypnotischen Zu-
stand und wurden in den Orden der west-
liehen Wissenschaft gepreßt, der die wis-
senschaftliche Konzeption umdrehe, sich
grundsätzlich an keine Verbote halte, son-
dem ähnlich chaotisch wie Reiter forsche.
Gerade in seiner Uneindeutigkeit finde
ich den Roman hervorragend; so wird
nämlich mehr über die Wirklichkeit der
Wissenschaft ausgesagt, als es sich wohl
jemals in einer Theorie finden läßt.
Zu bemängeln habe ich jedoch die Kon-
zeption des Ich-Erzählers. Zwar gelingt
es dadurch eher wahrzunehmen, daß Ge-
fühle von einem Mann mit naturwissen-
schaftlicher Sozialisation nur sehr schwer-
fällig beschrieben werden können (der
Roman verzichtet beinahe ganz auf
artige Beschreibungen; Ekel und andere
Emotionen gehen nur unterschwellig ein.)
Der projektleitende Reiter kann aber so
nicht auch noch den Laboralltag ausführ-
lieh genug beschreiben (mit den kleinen
Feinheiten wie dem Meskalin kochenden
Laboranten, der dies seinem Herrn, dem
Diplom-Chemiker, als Umkristallisation
eines Rückstands von gestern erklärt) und
auch nicht die Einengung durch die wis-
senschaftliche Sprache bei der Abfassung
von Veröffentlichungen und die Schwie-
rigkeiten, bestimmte Forschungsvorhaben
überhaupt finanziert zu bekommen. Selbst

Helft
dem
BBU!

• Die CDU-Landesregierung
von Schleswig-Holstein will
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giftfreie Lebensmittel,
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Versorgung.
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Nr.: 700765 - 754
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Stichwort Bürgerinitiativen
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Steuer absetzbar)
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unsere Geschäftsstelle:

B i/nefesve/vbanrf
Börsrer/n/'f/af/Ve/?
Umwe/tsc/tufz s. V.

//e/hbergrsfraße ff
7500 Kar/sru/?e
7e/.: 0727/574245

wenn nicht nur die Entfremdung Reiters
von der Wissenschaft, sondern auch die
von seinem Chef und die einer nur noch
jobbenden Biochemikerin angedeutet wird,
so bleiben die Hintergründe doch im Dun-
kein. Immerhin deutet sich doch an, daß
Reiter kein Einzelfall ist, sondern an sei-

nem Beispiel das Dilemma der heutigen
Naturwissenschaften beschrieben wird.
Leider setzt der Roman manchmal Exper-
tenwissen voraus, weil er an einigen Steh
len sprachlich nicht durchgearbeitet ge-

nug ist. So wird die Beschreibung der
Trennungssäule nur verstehen, wer eine
solche schon einmal bewußt gesehen hat;
und wenn ein Altsaxophonist so spielt
„vv/e C7zaz7ze Parker z'n ,Äöko"', kann da-

mit nur was anfangen, wer sich im Bebop-
jazz weit genug auskennt. Auch die ameri-
kanisch-englischen Sätze, die Atmosphäre
machen sollen, könnten den einen oder
anderen stören.
Trotz dieser Einwände möchte ich dieses
Buch allen Lesern empfehlen. Ich finde es

sehr anregend, um seine eigene Position
gegenüber den Wissenschaften neu zu be-
stimmen.
Leider ist es der letzte Roman des Autors.
Walter E. Richartz hat im März 1980 den
Tod gewählt.

Engel Schramm

Radikale Energiewirtschaft

Barry Commoner:
Radikale Energiewirtschaft.
Hrsg. E.F. Schuhmacher Gesellschaft Mün-
chen 1980. 194 Seiten.

Der Titel Paz/z'ka/e Pnez-^z'ewzrfsc/za/f
weckt das Interesse an den „Wurzeln"
der Energiewirtschaft. Dieses Interesse
wird durch dieses Buch zum größten
Teil befriedigt. Am Beispiel des ameri-'
kanischen Energieplans, der nach dem
Amtsantritt von Präsident Carter mit gro-
ßen Worten angekündigt wurde, zeigt
Commoner detailliert den Weg dieses Plans
durch die Mühlen der amerikanischen Bü-

rokratie und den Schaden, den das wi-
dersprüchliche und kastrierte Ergebnis
einer längst überfälligen Umstellung der
Energieversorgung zugefügt hat. Nach die-

ser Analyse der amerikanischen Energie-
politik, die das erste Drittel des Buches

einnimmt, befaßt sich Barry Commoner
mit den wirtschaftlichen Zusammenhän-

gen zwischen den Preisen für Energie und
der Inflation.
Danach wird sehr engagiert die Aiternati-
ve Sonnen- gegen Atomenergie diskutiert.
Der Autor zeigt die vielen Formen der
Sonnenenergie auf und weist an einigen
Beispielen deren Wirtschaftlichkeit nach.
Doch nicht diese Beispiele sind entschei-
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dend, sondern die richtig erkannte Not-
wendigkeit, die gesamte Energieversorgung
auf regenerative Energiequellen umzustel-
len. Commoner rechnet dabei mit einer

fünfzigjährigen Übergangszeit. Seine Aus-

sagen decken sich in etwa mit den Ergeb-
nissen der Studie des Ökoinstituts in Frei-

burg, die in Energfewemie veröffentlicht
wurden. Beide Untersuchungen halten
einen Verzicht auf die Atomenergie ohne
Einbußen an Lebensstandard für möglich.
Commoner argumentiert mit der sich

immer mehr herausstellenden Unwirt-
schaftlichkeit der Atomenergie und insbe-
sondere mit der Tatsache, daß der Atom-
ström das Erdöl nicht ersetzen kann, es

sei denn, man nimmt eine weitere Ver-
schlechterung des Gesamtwirkungsgrades
des Energieversorgungssystems in Kauf.
Die Verbesserung des Gesamtwirkungs-
grades des Energiesystems muß aber ober-
ster Grundsatz heutiger Energiepolitik
sein, wie auch Professor Obermaier in
dem prima zusammenfassenden Nachwort
deutlich hervorhebt.
Im letzten Kapitel versucht Barry Com-

moner, die Interessen der verschiedenen

Wirtschaftsgruppen auszuloten, die an der

Energieversorgung maßgeblich beteiligt
sind. Man kann auch von hiesigen Erfah-

rungen her seinen Ergebnissen zustim-

men, daß die Elektrizitätswirtschaft und
die Ölwirtschaft besonderes Interesse an
der Nicht-Einführung einer alternativen
Energieversorgung haben. Doch dieser

Kampf ist nicht zu Ende, die gewaltige
Energieverschwendung, insbesondere bei
der Stromerzeugung, muß abgeschafft

werden, das Energieversorgungssystem
muß auf der Basis regenerativer Energie-
quellen aufgebaut werden. Daß Atom-
energie dazu die unwirtschaftlichste und
gefährlichste Strategie ist, wird auch von
der Harvard Business School in Energy
Enfwre anerkannt. Interessanterweise wur-
de diesem Harvard Report in der zweiten
Auflage ein neues Kapitel eingefügt: En-

ergy Wars. Barry Commoner warnt im
letzten Kapitel vor einem Weltkrieg um
Energie. Dieser Krieg wird bei der Beibe-

haltung der harten, verschwenderischen
Energiestrategie (zentralistisch, Atomener-

gie inklusive Schneller Brüter) immer
wahrscheinlicher. Die Kritik an der ameri-
kanischen Energiepolitik und die von
Commoner vorgeschlagenen Alternativen:
Dezentralisierung, Verbesserung des Ge-

samtwirkungsgrades und der Ausbau der
regenerativen Energiequellen treffen auch
für die Bundesrepublik voll zu und machen
das Buch lesenswert.

Kurt Grämlich

Das langsame Sterben

Imre Kerner / Toya Maissen
Die kalkulierte Verantwortungslosigkeit
rororo aktuell (4741) 1980, 5.80 DM

„Die Erank/iei'te«, die sie verarazc/ie«, zei-

ge« sic/t o/f erst «ac/i /a/irze/infen, wie
zum ßeispiei Ä>eZ>s w«d Mißöi/dwnge«.
Eine ni'c/if vor/zerseiiêtre Fertnderung
des Mensc/te« in einigen Generationen
ist nicêt nte/tr tnsznscMeße«. "
So Imre Kerner, Chemiker am Umwelt-
bundesamt, über halogenierte Kohlenwas-
serstoffe, die nicht nur in Seveso oder
Vietnam zum Glück der Menschheit bei-

getragen haben. Sie sind Auslöser zu dem
Buch Die fozi/odierie Feranfworrang-s-
/osigkeif; es handelt von Kerners Odyssee
durch den Filz der chemischen Industrie,
schreibt die Geschichte eines weiteren
Kampfes gegen Windmühlenflügel.
Diese Geschichte beginnt scheinbar harm-
los mit einem Brief einer Tochtergesell-
Schaft der Baseler Sandoz AG an die
Mutterfirma. Dieser Brief enthält einen
Bericht über den Gehalt von Farbpigmen-
ten an PCB's, hochtoxischen Mitgliedern
der ehrenwerten Familie der halognierten
Kohlenwasserstoffe. Kerner, damals noch
bei der Sandoz in Lohn und Brot, erhält
den Auftrag, die Geschichte zu überprüfen
— und macht einen Fehler. Statt lediglich
seine Arbeit zu tun, denkt er auch noch
nach. Und macht seinen zweiten Fehler:
er fängt an, laut zu denken — zu laut für
den Chemie-Riesen. Der beginnt zu reagie-
ren.
Wie er reagiert, wird in dem Buch in einer
eigenwilligen Mischung aus Tatsachenin-
formation und Abenteuergeschichte so
drastisch erzählt, daß man sich bald über

gar nichts mehr wundert; die Logik ist
auch so einfach zu begreifen: da werden
Untersuchungen so durchgeführt, daß das,

was gefunden werden soll, nicht gefunden
werden kann, weil die Untersuchungsme-
thode ungeeignet ist;da werden vorhande-
ne Ergebnisse verfälscht, unterdrückt, zy-
nisch ignoriert oder verharmlost, wenn sie

nicht in die offizielle Firmenlinie passen.
Parallel dazu läuft die zielstrebig gelenkte
persönliche Diffamierung und Isolierung
Kerners, auch sein Versuch, an die Öffent-
lichkeit zu treten, scheitert zunächst am

Einfluß der Chemielobby.
Daß dieser Einfluß aber dann doch seine
Grenzen hat, darüber berichtet der zweite
Teil des Buches, geschrieben von der
Journalistin Toya Maissen. Sie erzählt aus
ihrer Sicht die Geschichte Kerners weiter,
eine Geschichte, die zwar (noch) ohne
Happy-End bleiben muß, aber doch Hoff-
nungen weckt. Es gelingt, das verantwor-
tungslose Chemiekalkül öffentlich zu ma-
chen, trotz der Knüppel, die überall im
Weg liegen, trotz des Desinteresses, das

allerorts die Bemühungen von Kerner und
Maissen zu einer Sisyphosbeschäftigung
werden läßt. Ein Desinteresse, das ent-
steht, weil eben die Chemiegifte meist
nicht mit Knalleffekten wirken, weil sie

deswegen nicht publikumswirksam sind,
weil sich für das langsame Sterben erst
mal keiner interessiert.

Genau diese Hürde aber wird hier über-
wunden. Das Buch hält selbst den weniger
interessierten Leser bei der Stange. Es

erzählt erst einmal die Geschichte des

Baselers PCB-Skandals, der 1976 seinen

Anfang nahm ujid letztlich immer noch
nicht abgeschlossen ist. Aber es leistet
noch mehr. Wer bisher nicht wußte oder
nicht glauben konnte, welch unberechen-
bares, unmenschliches Eigenleben wirt-
schaftliche Interessen entwickeln können
und welche Gefahren in diesen Interessen
stecken, dem vermittelt das Buch einiges
zum Nachdenken. Und selbst wer schon
einigermaßen Bescheid wußte, wird sich
immer noch die Augen reiben. Glück-
licherweise kommt dabei nirgends ein mo-
ralisierender Zeigefinger hoch — die Tat-
Sachen sprechen für sich. Meist flott ge-
schrieben, stellenweise leider mit Längen
ist die Geschichte vor dem ernsten Hin-
tergrund so spannend, daß einem schon
mal der Tee kalt werden kann — man ver-
gißt ihn leicht beim Lesen.

Bernd Meißner
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